
wurzelt 1ST S1C keine geschlossene, statısche Moral SO1M1- Allgemeiner Opferbegriff und allgemeines Priestertum
ern 1ine lebendige Moral der Partnerschaft NC Gott Das Priestertum steht Beziehung ZU Opferder Liebe Sıe 1IST weIlit mehr als 1116 NUuUr Ja, Congar sieht dieser Beziehung das charakteristische
Moral als Moral der Tugenden 1ST S1C W schöpferische Element des Priestertums un: definiert deshalb als
Mora]l die der Sıtuation yerecht wiıird Eınziıg dıe die Qualität, die ermöglicht, VOTLr Gott hinzutreten,
Wahrung der Würde der Person 1S5T das sStetlge Flement durch die Darbringung ıhm wohlgefälligendas uniıversale un: unwandelbare Prinzıp der freien Opfers Gnade und M1 iıhr SCIHE Gemeinschaft
Entscheidung des Menschen. Darın lıegt der tiefere Sinn empfangen Andere Begriffsbestimmungen, die VO  >
des augustinischen „Ama, et. fac quod V1S der Miıttlerschaft, der VWeıihe oder dem Apostolat AaUuUS-
So 1St das Christentum nıcht NUur übernatürliche Heıls- vehen, sind WEN1ISCI Nauveschichte, 1ST zugleich un auch C1iMN personalıstischer Auch der Begrift des Opfers 1STt Umstrıtten Er wiıird bald
Humanısmus, ine Geistesmacht beruten, die Weltr schr CNS ausgelegt, wWenn INa  $ NUur darauf sieht, da{ß das
verwandeln, den Gang der Geschichte lenken Unsere Opfer kosten mufß“ bald sehr WEeIL eLtwa2 wenn
Weltrt der Technik braucht heute mehr denn 1ı die eyen- mMa  =) VO Opfertod Soldaten spricht Immer aber
WAart solchen gEISLUSCNHN acht. bringt das Opfter die Unterordnung der CISCNCNH Person

ein höheres (Sut ZUuU sichtbaren Ausdruck UnsererNotwendigkeit des Gesprächs Seinsbeziehung Gott wiırd 1Ur ein totales Opfer 5C-
Dondeyne betrachtet seıin Buch lediglich Als Ansatz recht das unls selbst un die Totalıtät unNnse1ICcs Lebens ıhm

Gespräch das nach vielen Seiten hin erweıiıtert un hing1ibt Dies Opfer gipfelt Tode, annn aber auch
fortgeführt werden müfßte Wıe dringend un notwendie partiıkulären Akten bestehen Nach der Lehre der großen
dieses Gespräch 1ST, erhärtet IN „Humanı gCNETNS Theologen liegt das Wesen des Opfers UNSELIGE IHMNGWHEN

selbst un: IN1IT dem Gebote, alle die, die den Nöten Hingabe Gott. Sıe 1ST das Entscheidende. „Der Außere
NMMSETGTr „‚Zeıt leiden, als WSCETE Nächsten betrachten Akt hilft dazu, aber ıcht definiert erster Stelle
un behandeln Es 15{ 1ne Forderung des gEISLISCN das Opfter.“
A postolats, das Denken U SCRKGT: eıit besser Dıiesem allgemeinen Begriff des Opfers entspricht ein

sSCINCIMN Positiven un: Negatıven kennen lernen Das ebenso allgemeiner des Priestertums. Soweılt außerhalb
1ST notwendiger, als Christentum die höchste des Volkes Gottes Tugend un Religion 21bt, ann mMan

Wahrheıit als Synthese aller Wahrheiten uns yegeben 1St auch vVon »  Nn wahren natürlichen Priestertum des
ine Christenheıt, die 71011° Schaffung dieser Synthese heiligen Lebens“ sprechen.
nıcht fähig WAafTct, müßte ZU Abdanken verurteilt sCcC1MH.

Heilsordnung UN! Priestertum Alten TestamentDarum rauchen W11 Christen 1ine Jebendige Theologie
un Philosophie, die für die geIstIgEN ewegungen als Vorstufe
uUuNsSscCICI eıit aufgeschlossen un der Sprache UunsSerecer eıit ber Gott hat eine Heilsordnung geschaften,
mächtie 1ST Das 1ST übrigen auch 1ine Voraussetzung M1L der Absıcht, uns vollkommene Gemeinschaft
für das gesunde Wachstum qAÄristlichen Denkens selbst schenken S1e enthält auch Anordnungen über Opfer un:
Der moderne Mensch hat C111 sehr komplexes Bewußtsein Priestertum In ıhnen waltet die Absicht, das Kußerliche
VO  (n der Wahrheıit un: ıhren Problemen Er erlebt die verinnerlichen urch die Propheten ordert Gott den
Zerrissenheıit der Menschheit w 1e keine Cjeneration mosaıschen ult un: verwirft zugleich dessen Opfer Er

verwirft ihre Außerlichkeit un: ordert das 93  NDarum Ort empfindlich auf die Echtheit des Den-
kens, VOLr allem aber auf die Echtheıit relig1ösen Lebens. Opfer, die Frömmigkeıt des erzens bloß ritueller
Darın lıegt C ernstier Anruf die Weltverantwortung Erfüllung Er 111 nıcht zußere Gaben, sondern den

Menschen selbst (vgl Is 11==15 Ps 50 214der Christen, VO  - denen abhängt, welche Rıchtung die
Geschichte unserer elit nehmen wird. 40 7 —9) Seine Absicht wird Jesus Christus voll-

kommen verwirklicht Christus 1St Alpha un: mega der
Heilsordnung In ıhm finden alle alttestamentliıchen Er-

Er 1SE alleinDas Priestertu der Gläubigen un Ordnungen ihre . Wahrheit“.
„das wahre Opfer, der wahre Altar, der wahre Priester

Aus mehreren Gründen 1ST zeitgemäß über be- un der wahre Tempel“.
deutenden Autsatz VO  } Yves Congar berichten Neben dem allgemeinen Priestertum des Gottesvolkes ı1SE

Er erschıen dem Tıtel Structure du sacerdoce schon Alten Testament „CINC Art VO  3 Zusammen-
fassung des ZanzCh Priestertums Hohenpriesterchretien“ der pastoral lıturgischen Zeitschritt 104 Maı1-

son-Dieu (Nr I rımester Der Vertasser gedeutet Er „FrepPrasenNtierte das olk als wenll

behandelt darın die Dialektik des allgemeınen un be- sıch chlösse“ Besonders deutliıch wırd dies
Opfer Versöhnungstage (vgl Lev un: ebrsonderen, des spirituellen un: sakramentalen Priester-

Ltums Der Autsatz gewährt dem La1ıen klaren un Z 18) Auch diese Funktion War 116 symbolische
tiefen Einblick die 7Zusammenhänege zwischen den VOI- Vorwegnahme un wurde Jesus Christus ZUur Wahr-
schiedenen Formen des cQristlichen Priestertums un heıit

undie Berufung, die Gott ıh selbst ergehen 1eß Im Wıe der Herr 1U das Ite Testament „erfüllt
Augenblick, da die katholischen Laienbewegungen Symbolhaftigkeıit ı Realıtät verwandelt,
Deutschland un Osterreich Epoche ıhrer Ge- Spannt SC1INCI Person auch den AÄon Augu-
schichte stehen nd ı der ökumenischen Welt die rage SEINUS hat die prophetische Dialektik, VO der vorhın die
nach der geistlıchen Vollmacht NECUuUu gestellt wird, erblicken ede WAafl, aut das Neue Testament ausgedehnt (beson-

ers De O1iv Del Kap un „Augustinus ZEC1IZT,WIL den Ausführungen VO Congar C1in wichtiges Wort
ZUr Theologie des Laienpriestertums dafß das totale Opfer sıch darin verwirklicht, dafß dıie
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gesamte Gemeinschaft der Erlösten Gott anhängt l S1C ZCS$ System VO  3 cienmitteln, „eıne Ordnung der Ge-
allein bildet das unıversale Opfter, das Gott durch den meınschaftt und des ACebens: ine Ordnung VO  3 Gnaden-
Hohenpriester. dargebracht wird, der sıch durch seıin Le1i- mıtteln und, MIt einem Wort; VO  $ Sakramenten. Res et
den für uns dahıngab, damıt WIr der Leib eiınes solchen SACramMeNLUM, das augustinische Vokabular“.
Hauptes würden.“ „Augustinus zeigt, daß dieser Leib, Auf das Priestertum angewendet, welst diese Wahrheit
die Opfermaterie un: der Gegenstand des Priestertums auf dessen zweifache Erscheinungsweise hin Einerseits
Jesu Christi, der persönliche Leib des Herrn, sein Ge- üben WIr AUS, indem WITr, mıt Christus vereint, unl5s5
meıinschaftsleib der mYystische Le1b), den WIr ın ihm bil- dem Vater darbringen. Andererseits die Kırche
den, un: zugleıch, als lebendiges Band des letzteren ZUur durch die Sakramente die Zuwendung des Kreuzesopters
Cersteren, sein sakramentaler oder eucharistischer Leib 1St  C6 Christi die Menschen 1n derselben Weise fort,
(vgl Enarr. 1n DPs 39 Ma 12 un 13) ın der der Herr selbst S1C Abend des Gründonnerstags

vorwegnahm. 1e€ Rolle der Sakramente 1St eben diese,'Christus ‘als Alfba_und Christus als mega daß s1e, indem sS1e 1ın einer , eıgenen, symbolisch-realen
Wır haben also im Neuen Testament mıiıt derselben Seinsweise wıederholen, W as Jesus ın seinen irdischen

Tagen hat, die Wurzel in ıhren Früchten Z ReıiteDialektik Iun Ww1e 1m Alten einer 1St. Priester, alle
sınd Priester, einıge sınd Priester. Denn auch 1m Neuen tühren un: bewirken, dafß Christus, das Alpha, ın uns

durch die Zeiten hın die Wıiırklichkeit des entfaltetenTestament 1St „ Von Anfang durch die Tatsachen un
Se1It den etzten Jahren des oder den ersten des Jahr- Lebens hervorbringt, die Christus, das UOmega, bılden
hunderts auch 1m Vokabular“ eın hiıerarchisches Priester- wird. Man sıeht hier auch, W1e€e die Eucharistie das ZeNn-

trale Bindeglied zwıschen Alpha un: mega d MıtIU  3 erwlıesen. Welche Grundgedanken der Heilsordnung
bringen Licht 1n diesen Problemkomplex? beiden teilt S1e, un War mI1t jedem 1n seiner An das
Congar sıeht 1ın der Heilsordfiung zunächst eın Struktur- wesentliche Merkmal,; _Leib Christi seın
DCSCTZ verwirklıcht, das mıiıt dem evangelıschen Exe- Das doppelte Opjfer ın der KırcheVischer als „Gesetz der Pars Pro toto  “ bezeich-
net. Die Gnade wırd zunächöst einem einzigen oder einer Wır haben also 1n der Kırche, folgert Congar, eın dop-
kleinen Zahl von Menschen gegeben,; aber über alle peltes Opfer das Opfer Jesu Christi, das für unls

ausgebreıitet Zu werden. Dieser organısche Fortschritt hat Kreuze dargebracht und 1n den Sakramenten der Kirche
anveriraut worden iSt, und Opfter, das iın jedemein Korrelativ. Die Integration der gläubigen Menschheıt

ın Christus äßt jeden Menschen als organıschen Teıl, Akt unserer Hingabe Gott un iın höchster orm durch
die Annahme unseres Todes dargebracht wiırd. Es 1Stiın seiıner Eıgenpersönlichkeit bestehen. Wır CMPD-

fangen alles VO  j Christus, un doch fügen WIr dem, w 4s insotern VO Opfter Christiı unterscheiden, als NSeCeTrTrC

WIr empfangen haben, kraft unserer Gottebenbildlichkeit Rolle unvertretbar 1St. Gott 111 uns, und NUur WI1r zönnen
ECELWAS Eıgenes hinzu. Auf das Ende hın betrachtet: „eEInN uns ıhm geben. ber Opfer ISt ıcht VO Opfer
einziger ste1gt ZU Hımmel hinaufgesamte Gemeinschaft der Erlösten Gott anhängt..., sie  zes System von bn  <ienmittéln‚ „eine Ordnung der Ge-  allein bildet das universale Opfer, das Gott durch den  meinschaft und des  L  ebens; eine Ordnung von Gnaden-  Hohenpriester. dargebracht wird, der sich durch sein Lei-  mitteln und, mit einem Wort; von Sakramenten. Res et  den für uns dahingab, damit wir der Leib eines solchen  sacramentum, sagte das augustinische Vokabular“.  Hauptes würden.“ „Augustinus zeigt, daß dieser Leib,  Auf das Priestertum angewendet, weist diese Wahrheit  die Opfermaterie und der Gegenstand des Priestertums  auf dessen zweifache Erscheinungsweise hin. Einerseits  Jesu Christi, der“ persönliche Leib des Herrn, sein Ge-  üben wir es aus, indem wir, mit Christus vereint, uns  meinschaftsleib (der mystische Leib), den wir in ihm bil-  dem Vater darbringen. Andererseits setzt die Kirche  den, und zugleich, als lebendiges Band des letzteren zur  durch die Sakramente die Zuwendung des Kreuzesopfers  ersteren, sein sakramentaler oder eucharistischer Leib ist“  Christi an die Menschen in genau derselben Weise fort,  \  (vgl. Enarr. in Ps. 39 nr. 12 und 13).  ın der der Herr selbst sie am Abend des Gründonnerstags  d  vorwegnahm. „Die Rolle der Sakramente ist eben diese,'  N  Christus als Aléha_und Christus als Omega  daß sie, indem sie in einer,eigenen, symbolisch-realen  Wir haben es also im Neuen Testament mit derselben  Seinsweise wiederholen, was Jesus in seinen irdischen  Tagen getan hat, die Wurzel in ihren Früchten zur Reife  Dialektik zu tun wie im Alten: einer ist Priester, alle  sind _ Priester, einige sind Priester. Denn auch im Neuen  führen und bewirken, daß Christus, das Alpha, in uns  durch die Zeiten hin die Wirklichkeit des entfalteten  Testament ist „von Anfang an durch. die Tatsachen und  seit den letzten Jahren des 2. oder den ersten des 3. Jahr-  Lebens hervorbringt, die Christus, das Omega, bilden  hunderts auch im Vokabular“ ein hierarchisches Priester-  wird.“ Man sieht hier auch, wie die Eucharistie das zen-  trale Bindeglied zwischen Alpha und Omega ist. Mit  tum erwiesen. Welche Grundgedanken der Heilsordnung  bringen Licht in diesen Problemkomplex?  beiden teilt sie, und zwar mit jedem in seiner Art, das  Congar sieht in der Heilsordfiung zunächst ein Struktur-  wesentliche Merkmal, _Leib Christi zu sein.  gesetz verwirklicht, das er mit dem evangelischen Exe-  Das doppelte Opfer in der Kirche  geten W. Vischer als „Gesetz der pars pro toto“ bezeich-  net. Die Gnade wird zunächst einem einzigen oder einer  Wir haben also in der Kirche, folgert Congar, ein dop-  kleinen Zahl von Menschen gegeben;, aber um über alle  peltes Opfer: das Opfer Jesu Christi, das für uns am  ausgebreitet zu werden. Dieser organische Fortschritt hat  Kreuze dargebracht und in den Sakramenten der Kirche  anvertraut worden ist, und unser Opfer, das in jedem  ein Korrelativ. Die Integration der gläubigen Menschheit  in ı Christus läßt jeden Menschen als organischen Teil,  Akt unserer Hingabe an Gott und in höchster Form durch  die Annahme unseres Todes dargebracht wird. Es ist  d. h. in seiner Eigenpersönlichkeit bestehen. Wir emp-  fangen alles von Christus, und doch fügen wir dem, was  insofern vom Opfer Christi zu unterscheiden, als unsere  wir empfangen haben, kraft unserer Gottebenbildlichkeit  Rolle unvertretbar ist. Gott will uns, und nur wir können  etwas Eigenes hinzu. Auf das Ende hin betrachtet: „ein  uns ihm geben. Aber unser Opfer ist nicht vom Opfer  einziger steigt zum Himmel hinauf ... der Menschen-  Christi zu trennen: nur durch ihn wird es möglich und  nur in und mit ihm von Gott angenommen. Andererseits  sohn“, wie Johannes sagt (3, 13). Aber seine Himmel-  fahrt ist .nicht ein Abschluß, vielmehr ein Anfang: sie  wächst er durch unser Opfer vom Alpha zum Omega.  vollendet sich in der unsrigen. Das Mysterium Christi  Das königliche Priestertum  wird im Heilsweg des einzelhen Christen und der Kirche  nicht „wiederholt“, sondern zu seiner Ganzheit vollendet.  So gibt es also auch ein doppeltes Priestertum: das der  Er ist das Alpha, er mit uns das Omega der Geschichte.  persönlichen Heiligkeit, von dem das Neue Testament  Und zwar derart, daß wir einerseits aus seiner Fülle  so vielfach spricht, das königliche Priestertum, durch das  empfangen, andererseits aber durch unsere freie, per-  wir unsere eigene Person Gott zum Opfer bringen, und  sönliche Mitwirkung, unsere Entscheidung zu seinem Ple-  das sakramentale. Bemerkenswerterweise setzt weder das  roma werden, oder daß er „in uns zu seiner Fülle kommt“  Neue Testament noch die klassische Theologie, wie  (vgl. Eph. 1, 23. Pleroumenou ist Passiv)., Dieser Ge-  Congar sagt, das persönliche Priestertum der Gläubigen  dankengang ist für die gesamte katholische Konzeption  in unmittelbare Beziehung zur Eucharistie. Es besteht also  der Kirche und der Gnade so entscheidend, daß das Ent-  wesentlich nicht in ihrer aktiven sakramentalen Mitfeier  wicklungsproblem in Dogma, Tradition, Liturgie und  oder gar ihrem konsekratorischen Mitvollzug, sondern in’  auch das Problem der Mitwirkung von hier aus erhellt  jenem sozusagen „persönlichen“ Priestertum der Gerech-  wird.  tigkeit und Heiligkeit, durch das wir uns in das Gnaden-  So kommen auch das Priesté:rtum und das Opfer Christi  leben des mystischen Leibes einordnen.  durch unser Mithandeln „aus dem Zustand der einsamen  und in einem einzigen zusammengefaßten Fülle in den  Das sakramentale Priestertum in 5ein‘e7; zwei Stufen  der gemeinschaftlichen und in seinem Leibe entfalteten  Bei der sakramentalen Feier des Opfers Christi geht es  Fülle“.  nicht mehr darum, „unser Opfer darzubringen, insofern  Ein zweites Gesetz ergänzt das erste. Zu der Dialektik  es eben das unsere ist, das unseres heiligen Lebens (man  zwischen Alpha und Omega, zwischen Gnade und freier  wagt kaum, so zu reden..,). Es handelt sich darum,  Mitwirkung kommt die weitere zwischen Realität und  das Opfer Jesu Christi darzubringen, das allerdings das  Mittel, zwischen innerem Leben und äußerer Vermittlung.  unsere mit einschließt, für uns dargebracht wurde und  Christus ist nicht nur die wachsende Fülle, er ist auch der  unter der Form sakramentaler Feier der Kirche ausdrück-  lich darum gegeben wurde, daß wir uns damit vereinigen  Weg, über den der einzelne Mensch zu dieser Fülle ge-  langt. Auch die Kirche muß von beiden Seiten gesehen  und das Opfer unser selbst vollenden.“ Das Wunderbare  werden. Einerseits ist die Kirche „das Leben in Christus“,  der sakramentalen Ordnung ist die reale Erinnerung an  das Leben und den Tod des Herrn, real, insofern sie das  andergrseits „Mittel, dies Leben zu schaffen“, ja ein gan-  477der Menschen- Christiı trennen: 11UTr durch ihn wıird C möglıch und

NUur 1n un: mı1ıt ıhm von Gott anzZCHOMMCN. Andererseitssohn“, WwW1e€e Johannes Sagl S3 13) ber seine Hıiımmel-
fahrt 1St nıcht eın Abschluß, vielmehr eın Anfang s1ie wächst durch Opfer vo Alpha ZzU mega
vollendet sıch 1n der unsrigen. Das Mysterium Christi Das köniıgliche Priıestertumwırd 1mM Heilsweg des einzeläen Christen un der Kıiırche
nıcht „wıiederholt“, sondern seiner Ganzheit vollendet. So x1bt also auch eın doppeltes Priestertum: das der
Er 1St das Alpha, mit uns das mega der Geschichte. persönlıchen Heılıgkeıit; VO  3 dem das Neue Testament
Und ZWAar derart, daß WIr einerselts AUS seiner Fülle vieltfach spricht, das königliche Priestertum, durch das
empfangen, andererseits aber durch UNsSeIC freie, PCI- WIr SGGL eigene Person Gott ZU Opfer bringen, und
sönliıche Mitwirkung, NSCre Entscheidung seinem Ple- das sakramentale. Bemerkenswerterweise weder das
1OMMa werden, oder da{ß „1N uns seiner Fülle kommt“ Neue Testament noch die klassısche Theologie, w 1e
(vgl Eph 1, 23 Pleroumenou 1St Passıv). Dieser Ge- Congar SagtT, das persönliche Priestertum der Gläubigen
dankengang 1St tfür die ZESAMLE katholische Konzeption ın unmiıttelbare Beziehung ZUr Eucharistie. Es esteht also
der Kirche un: der Gnade entscheidend, daß das Ent- wesentlich nıcht 1n iıhrer aktiven sakramentalen Miıtfejer
wicklungsproblem 1n Dogma, Tradition, Liturgıie un oder gar ihrem konsekratorischen Miıtvollzug, sondern 107
auch das Problem der Miıtwirkung von hiıer AUS erhellt jenem SOZUSAZCN „persönlichen“ Priestertum der Gerech-
wırd. tigkeıt un Heıligkeıt, durch das WIr uns in das Gnaden-
So kommen auch das Priesté:rtum und das Opfer Christı leben des mystischen Leibes einordnen.
durch Mithandeln „Aus dem Zustand der einsamen
un: ın eiınem einzıgen zusammengefaßten Fülle in den Das SCn Priestertum ın 5ein‘e7; ZAYEL Stufen
der gemeinschaftlichen un in seinem Leibe enttalteten Bei der sakramentalen Feier des Opfters Christı yeht CS

Fülle“. nıcht mehr darum, „ Un Opfer darzubrıingen, insofern
Eın zweıtes Gesetz erganzt das ° Zu der Dialektik eben das Nsere ISt, das unseres heilıgen Lebens (man
zwıschen Alpha un: mega, zwıschen Gnade und freier wagt kaum, reden . Es andelt sich darum,
Mıtwirkung kommt dıe welitere zwischen Realıtät un das Opfter Jesu Christiı darzubringen, das allerdings das
Mittel, 7zwischen ınnerem Leben und äaußerer Vermittlung. MSI MIt einschließt, für un1lSs dargebracht wurde un
Christus 1sSt nıcht NUur die wachsende Fülle, 1St auch der der orm sakramentaler Felier der Kirche ausdrück-

lich darum gegeben wurde, da{ß WIr uns damıt vereinıgenVWeg, über den der einzelne Mensch Z dieser Fülle SC-
langt. Auch die Kırche MU: VO  $ beiden Seiten gesehen Uun:! das Opfer selbst vollenden.“ Das Wunderbare
werden. FEınerseıts 1St die Kirche „das Leben ın Christus“, der sakramentalen Ordnung 1St die reale Erinnerung

das Leben und den Tod des Herrn, real,; insotern S1C dasandererseits „Mittel, dıes Leben schaffen“, Ja ein gan-
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Opfer Christi un sCINCH Heimgang ZU Vater präsent prascntant der Gemeinde: sondern als Repräsentant
hält. Wenn 1er das Opfer also sakramentaler VWeıse Christi.
Opfter Christi IST, auch das Priestertum hier
diesen Charakter, wırd als sakramentales, als Konti1- Sakramentales Priestertum bedeutet sowohl ult ULE

nuatıon des persönlichen Priestertums Christi wirksam. Hingabe
Dieses sakramentale Priestertum hat gleichsam ZWIe Stu- Dennoch 1ST das sakramentale Priestertum weder bei
ten die Taute (und Firmung) und die eigentliche Y1e- den Gläubigen noch beim Priester, ebensoweni1g WI1IC das
sterweıhe. Beıide Stufen begründen 1116 bestimmte aktıve persönliıche Opfter Christı, „CINZ1IS lıturgisch“ Das Opfter
Teilnahme der Gewalt Christi, 111C Fähigkeit Christi 1ST ohl zußerer ult VOr allem aber Opfer
ZUr VWeitergabe der Erlösungsgnade. In tieferer Sıcht EeNtTt- Sınne der iNnNıneren völligen Hingabe Gott, un diese
Springt das sakramentale Priestertum den Struktur- sınd WITL bei seiner sakramentalen Darbringung der

der Heilsordnung Gott gibt das eıl den Messe IN1IL einbezogen. Die Sakramente siınd 1LUFr der
durch die anderen, un edient sıch dabei bestimmter Menschen wiıllen geschaffen; S1IC sind für die Realıtät der
Miıttel Der Mıtrtler schlechthin 1ST Christus, doch wirkt Gnade (res) ı den Herzen der Menschen bestimmt, deren
ÖT kontinuilerlich den Sakramenten un ıhrer Spen- Hıngabe dann dem Opfer Christı se1in Pleroma schenkt.

Das ITG Priestertum vollendet sich aAußeren auf-dung durch Menschen. leraus folgen für die Kirche
Christi die Wesensmerkmale der Gemeinschaftlichkeit P  um. urch die Taute werden WIr MI der Auf-
un: der Hierarchie. erstehung Jesu verein121 un MCn das Heılıgtum

Gottes CR Das Priestertum der Getautten aberurch die Taufe wırd jeder Gläubige „ZUm Zelebranten
der Mysterıen Christi,; zumal SCLNCH Eucharistie, siıch wiederum die Tätigkeit des Weihepriestertums Oraus.
mi1t ıhnen veCrEeEINISCN un S1IC SCINET Nahrung In dieser Linıe un der (mystische) Leıib Christı
machen: durch das Sakrament der Priesterweihe, das Werk SC1NES5 Hauptes “te1l® Andererseıits 1ST „das
heißt die apostolische Handauflegung ZUr Übertragung (‚anze für das Leben da „In bezug auf die Vereinigung
des Mınısteriums werden CIN1SC den Gläubigen dar- IM Gott weıß Thomas sehr ohl daß die Gnade höher

steht als die csakramentalen Charaktere. Alles dient derüber hinaus Z aktiven Erneuerung der Eucharistie e1N-

ZESETZT Dıese Wirklichkeit wırd durch die theologische „geistlichen Wıiırklichkeit“
Lehre VO konsekrativen „Charakter“ der Taute, Fır- Zusammentassend Sagt Congar noch einmal] Priester
MuUungs un: Priesterweihe ausgedrückt Der durch S1IC ] —- SC1IMN, bedeute tür die Christen erstier Stelle, ıhr CISCNCS

Leben opfern, Aaus dem SaNHZCH 1Ne gottbezogeneweıls begründete priesterliche Charakter steht Bezıe-
hung AT soz1ı1alen Struktur der Heilsordnung, ıhrem Sache machen. Für Paulus spielt das Opfer des C1-

gemeinschaftlichen un: hierarchischen Wesen Dıie Taute N!  N Leibes iNe besondere Rolle Spezıell Leiblichen
beginnt die Sklavereı WIC die Freiheit. Deshalb die hohez1bt uns nach Thomas dıe Gewalt, durch die eilnahme

Opfter Christı uns selbst vervollkommnen, dıe Wertung des Martyrıums, der Jungfräulichkeit un: des
monastıischen Lebens der Alten Kırche Doch wiıird hıerPriesterweihe ıhre Empfänger außerdem den

Stand andere vervollkommnen Fuür die Laıen 1ST auch die priesterliche Würde der Eheleute siıchtbar,
esonders wichtig sehen, daflß die Taute nıcht 1Ur die der sıch das natürlıche, das christlich-spirituelle un das
Gemeinschaft mMItt Christus herstellt sondern außerdem qdQristlich sakramentale FElement VErCINISCH, W1e

ME Konsekration enthält un NCNH, treilich auf die C1- Abbild des mMYyster1um Ecclesiae (vgl Eph UÜbrigens
SCNC Person bezogenen Anteıl SCG11AET: priesterlichen bleiben die Ausführungen Congars dieser Stelle all-
Gewalt verleıiht. CMC1IN. Im Sınne seiner anderen Gedanken würden DC-

rade der paulınısche Vergleich ı Epheserbrief un! auch
Dreiförmige Teilnahme Priestertum Christz die Tatsache, da{fß die Eheleute zugleich Spender des Sa-

Es xibt also C111 etzten Endes WAar iıcht gerade dre1- kramentes sind wichtige Fragen nach der Struktur der
Famılie und dem Wesen des Priestertums der Eheleutetaches christliches Priestertum, aber doch W dreiförmige aufwerfen, Fragen, deren dogmatische Erörterungeilnahme Nen Priestertum Christı: MC INNCIC,

geistliıche, niıchtsdestoweniger reale un PTI1IMAaLC, dıe bıb- Zeitalter der Ehe- un Familienrechtsreform sicher dring-
lich 1.ısch das königliche Priestertum, nach dem Konzzıil VO  $

TIrient das 1NNeIre Priestertum heißt, un: diıe beiden Stu- Das Priestertum der Taufe UuUN der ultten des sakramentalen Priestertums, die auf den CMCIN-
schaftlichen, darum auch außeren, kırchlich lıturgischen Außer diesem inneren Priestertum verleiht die Taute
ult das heißt die siıchtbare Kontinuation des Erlösungs- dem Gläubigen auch CI sakramentales Priestertum.
opfers Christı, bezogen siınd VO diesen verleiht dıe urch dieses ult der Kırche, das heißt
Taute das echt Zur Teilnahme, die Priesterweihe das Opfter Christi teıl Der Charakter dieser Teilnahme
echt ZUur miıniıster1alen Vollbringung dieses Opfers un gehört den psychologisch wichtigsten un M1 größtem
ZUur Ausspendung SCINCL Früchte Wenn INa  3 vom Mın1- Interesse diskutierten relız1ösen Fragen HUSCEET. Tage.
ster1um spricht, mMuUu INa  z} siıch VOTL Begriffstäuschung Congar AL VOTL ZWCL Überspitzungen un: Sagt das
hüten. Das Mınısterium Christiı dient ZWAar der Geme1in- allzemeıne, königliche Priestertum der Gläubigen steht
schaft, aber empfängt nıcht VO  a} ıhr Vollmacht ıcht unmittelbarer Beziehung ZUur Darbringung des
Es 1ST So ENISPCINST auch anteılıge oll- eucharistischen Opfers. Es 1ST ebenso EINSCILLS, be-
macht, die der Tautfe WIC die der Welihe, nıcht VO  w n  N, haupten, das wahre Priestertum estehe 1LLUr öftent-
sondern VO  - oben. Christus alleiın verleiht SIC, S1eC wird lichen Priestertum der hıerarchischen Priester, WI1e

»” PEISONA Christı“ ausgeübt. Darum handelt der Y1e- eLtwa Cajetan Gegensatz den Reformatoren
Ster, der als Christı das Opfter darbringt oder hat,; oder das der Gläubigen NUur als C1inNn moralisches oder
die Sakramente spendet, nıcht als Delegierter oder Re- metaphorisches anzusehen. Das „königliıche“ Priestertum
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ist wirkliches Priestertum. Dann aber handelt es sıch Priester UN) A1e ın der "Katholischen Aktionnoch darum, den Unterschied zwiıschen dem Priestertum Dieser Autsatz hat ine oyrofße Bedeutung tür die heo-der Taufe und dem der VWeıhe hinsichtlich der sakra-
‘mentalen und lıturgischen Ordnung herauszuarbeiten: logie der Katholischen Aktion. Er stellt klar, da{ß das

VWıewohl der hierarchische Priester allein das sichtbare königliche Priestertum der Gläubigen nıcht eın ppen-dix des sakramentalen, sondern sein Pleroma 1St DiesesOpfer vollzieht, hat die Teilnahme der Gläubigen nach
„Mediator D iıne lıturgische Bedeutung, die siıch Im verhält sıch jenem WI1e die Wurzel Z Frucht, WEeNnNn

cschon nıcht WI1Ee das Mıttel ZU Zweck In der Katholi-„Amen“ Z Canon un insgesamt 1m Dıialog der Messe
kundtut. „ Wenn INa  } die alten Texte lıest, besonders die schen Aktıon sınd die Gläubigen nıcht Gehilten oder arl
des westlichen Hochmiuittelalters, 1st 19808  = VO  - der Tat- Lückenbüßer für die Priester, sondern die Fülle des hier-
sache beeindruckt, daß S1e noch erheblich mehr als dies archischen, Ja O9a des Priestertums Christi. M AL ann

sıch die Erucht nıcht AUuUSs eıgener Kratt über die WourzelSCH scheinen. Dıie Gläubigen erscheinen da als wıirk-
iıche Zelebranten des Mysteriums. SO wenig WI1e heute erheben, aber die Wurzel ISt auch nıcht vollständig ohne

die Frucht. Das sakrament_al;: Priestertum begründet aucherkannte INa  $ ihnen damals die Gewalt Z die heiligenGaben konsekrieren. ber INan scheint Z denken, kein Herrschaftsverhältnis über die Träger des all-
da{fß diese Konsekration NUur 1 Schoße ihrer Glaubens- gemeınen. Das Hırtenamt gründet sich nıcht auf den
und Gebetseinheit geschehen annn Die Cuere Sakra- priesterlichen Charakter, sondern auf die ApostolischeSukzession und 1St eshalb autf die Bischöfe und ıhre ele-mententheologie interessiert sıch fast 11UTr noch für die
kanonischen Bedingungen der Gültigkeit, doch ıIn ZAanz

yierten im Rahmen iıhrer ausdrücklichen Befugnisse be-
schränkt. Außferhalb der sakramentalen Ordnung Istungenügender Weıise für den innern Sınn der Dinge.S1e legt sehr Nau das Mınimum von Gesten, Worten, andererseits der Priester genau wıe der A1€e Träger des

Materie und Intention fest, das die Gültigkeit der Zele- allzemeinen, spirıtuellen Priestertums, und ISt NauW 1e der Laie, verpflichtet, auszuüben. Deshalb 1Stbration verbürgt, aber S1E beschäftigt sıch kaum miıt dem
Sdnz ın der Ordnung, WECLnN ın der katholischen Laıen-kirchlichen un religz1ösen Sınn der Dinge. Miırt einem

Wort, WIr haben heute als Ekklesiologie ıne reichlich bewegung, der organısıerten Ausübung des könig-lichen Priestertums, die Priester neben den Laien stehenJuristische Theologie der hierarchischen Gewalten, aber un War mI1t gleichem Recht W1e diese. Hıier verläuftkeine Theologie der Ecclesija.“ „Doch die Kirche, W1e-
ohl hierarchisch aufgebaut, ebt ın ihrem anzCN olk die Grenze nıcht zwischen Klerus und Laıen; sondern

zwischen Hırten und Herde Nur Delegierte des Bischofsdie Laıien, Sagt der heilige Chrysostomus, sınd das
priesterliche Pleroma des Bischofs. Das Gesetz der Kirche, n.ehrnen 1n der Kathplischen Aktıion i1ne Sonderstellung

CinWCNN man S1e ın iıhrer lebendigen Wıiırklichkeit berrach-
y7do laäicorumDEn und nıcht NUur in ihrem Skelett, 1St CS, dafß die ler-

archische Tätigkeit oder Übermittlung und die Zustim- ber die Laıen sınd auch Träager elnes sakramentalen
INUuNg der Gemeinde and in and gehen. Solange INa  —_ Priestertums. Taute und Fırmung verleihen ebenso einendiese überlieferte Einsıicht der Ekklesiologie nıcht wıeder- Charakter, ıne Konsekration, W1e die Priesterweihe.hergestellt hat, ann eine Fülle lıturgischer und O> Congar erwähnt sehr y]ücklich, dafß die mittelalterlicheraler, Ja apostolıscher Probleme nıcht gelöst werden:;: Theologie den kirchlichen rdo la1ıcorum ebenso kennteın Padar kanonistische Distinktionen nıcht die W1e den rdo presbyterorum und da{fß dieschlichte Wirklichkeit eines wahrheitsgemäßen Lebens.“ Enzykliken diesen Sprachgebrauch wıederherstellen. DerCongar weıls, daß protestantische, yallikanische und Charakter verleiht ine sakramentale Vollmacht 1n eıil-Jansenistische. Irrtümer daran schuld sind, dafß lauter nahme der Vollmacht Christi. Ihr Inhalt 1St die Zele-Vorsicht die Sıcht vetrübt hat. Und ZWar 1ın solchem bration des gyöttlichen Myster1iums, das 1n Rıchtung aufAusma(fßs, daß selbst die Enzyklıka „Mediator Dei“ Gott hin vollkommenes Opfer, 1ın Rıchtung auf dıe Men-„paradoxerweise AaUS der Wahrheit, daß der Priester als schen hin sakramentaler Vollzug un Applikation derMinister Christ]1 zelebriert und deshalb amens seines Erlösung ISt. Während jedoch die Taufvollmacht ledig-
anzen Leibes, nıcht schr tolgert, daß der an Leib lıch die Gewalt verleiht, durch die aktıve Mıtfeier desder Zelebration teilnimmt, als vielmehr: WEeENN der Opfers Chrıisti Z miniıster Christi der eigenen Per-Priester Sanz allein. zelebriert, feiert das Opfer des SO  } werden, sıch selbst die Gnade dieses Opfers
anzecn Leibes. Iso kann 1n Abwesenheıt der ]äu- zuzuwenden, verleiht die Priesterweihe die Vollmachtbigen zelebrieren. ZU sakramentalen Ministerium anderen, durch den
Congar g1bt ın den etzten Satzen selnes Aufsatzes noch- Vollzug der Konsekration und die Spendung des eucha-
mals der Ansıicht Ausdruck, daß die Kirche auch 1mM ristischen Leıibes. Die Rolle der Laijen beim heiligen Mefßs-
eucharistischen Opfter „ihre Tat der „1be ihres Hauptes opfer esteht also nıcht 1n einer ministerialen Ergaänzunghinzufügt“. „Sıe entwickelt und aktualisiert das Opfter, seiner Wırkursache: diese 1sSt dem veweihten Priester
als das S1e am Kreuze dargebracht hat; S1e vollendet vorbehalten. ber S1Ee besteht, darf INa  z} vielleicht
1m Leib, W 4S als aupt hat: sıe vollendet ın gCN, 1ın der Integration des Opfers. Denn WENN die
sıch Christus, während S1€E zugleich all das von ıhm CINPD- Messe als Kontinuation des Kreuzopfters nıcht Opfer des
fängt, worin S1e ıhn vollendet. So erfüllt sıch 1m Leib Christus Alpha, sondern des werdenden Christus megadie Reıite und das Wachstum dessen, der alles vollbracht ISt, der Ja nıcht unmittelbar von ‘ der sakramentalen,hat und in sıch schlie{ßt, aber Nu  —_ doch Mittun sondern über die spirıtuelle Ordnung, über das könig-verlangt. So wırd das Geheimnıis seınes ÖOstertestes das liche Priestertum ZUur Fülle gelangt, dann integriert das
Geheimnis des unsrigen. SO verwirklıcht sıch die Iden- „Amen“ der Gläubigen, die dies Wort AUS dem Pleroma
tität des Omega MmMIt dem Alpha und das wirkliche ihres Herzens sprechen, Dro modulo SUÜ! das Opfter Christi
Waghstum dieses ın Jjenem.“ Z vollkommenen Gottesdienst, auf das mega hın
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